
Eın Handschriftenfragment AUN dem Umkreis
des Goslarer Evangeliars

Von Marıa Kapp

Anläfßlich der Sonderausstellung des Hildesheimer LDom-Museums „Buch
un Bild 1mM Mittelalter“ wurde mır eın Handschriftenfragment zugänglich
gemacht, das auf der Innenseıite des Rückendeckels der Bernwardbibel
(DS 61) eingeklebt ISt (vgl. Abb 1).}

Es handelt sich eın nıcht zusammenhängendes Doppelblatt Aaus Perga-
IMNCNT AaUuSs einem Missale*: die (unvollständige, da oberen un aufßeren and
beschnittene) Blattgröfße beträgt 316 ZÜ, C der Schriftspiegel DAT
158 Der lext 1St zweispaltig geschrieben, die Zeilenhöhe der Jeweils 30
Zeilen PTO Spalte mi{(ßt 03059 Linunerung un Tlext sind In brauner Tinte
geschrieben, die Schrift 1St eine frühgotische textualis semiquadrata” 1n zwel
Schriftgrößen, werden aufßerdem linienlose Neumen verwendet. Das
Schriftbild ISt durch Rubrizierungen un ZWel- und mehrzeilige Lombarden In
FOL un blau mMIt Fleuronnee In der Gegenfarbe bereichert. Der Erhaltungszu-
stand des Doppelblattes ISt vergleichsweise UL, die lexte sind einwandtfrei les-
bar. Die Datierung des Blattes 1ST mIıt 1240 anzusetzen‘, der Entstehungsort
In Südniedersachsen, 1m Bereich Hildesheim oder Goslar, suchen.

Das Schriftbild des Fragments steht ebenso W1€e die verwendeten
Schmuckinitialen In unmittelbarer Nähe ZU Goslarer Evangeliar, dessen

Buch un! Bild 1im Mittelalter, Ausstellungskatalog des Dom-Museums Hıldesheim, Hiıldes-
eım 1999, hrsg. VOoO Ulrich Knapp; OD Abb
Linke Seite: Lesungen, Iraktus un Gebet VO der Tauffeier ın der Vigil Ol Pfingsten
(Lesungen: Gen 220 8—19:; Hıeronymus: 1vinae Bibliothecae Pals priıma, Liber eutero-
NnOMm11, PL. 2 9 Sp. 455); rechte Selite: Pfingstmesse.
IDIE Schriftbestimmung erfolgt nach Michelle Brown, Western Historical Scr1pts TOmM
Antıquity 1600, London 1990,
Im Ausstellungskatalog wıe Anm. und bei Marlis Stähli, Die Handschriften im LDom-
schatz Hildesheim, Wiesbaden 1984, 148 irrtümlicherweise mıt Jhdt angegeben.
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Entstehungszeit heute mıiıt 1240 ANZSCHOMUN wird). Die chrift des (308-
larer Evangeliars 1St ebenfalls eine frühgotische textualis semiquadrata, die
siıch durch die unterschiedliche Ausführung zahlreicher Großbuchstaben un:
einıger Kleinbuchstaben auszeichnet, aufßserdem dadurch, da{ß die Buchstaben
nıiıcht auf der Linıe stehen, sondern darüber „schweben‘“, ferner ISt auf die
Verwendung romanischer un gotischer Schriftelemente nebeneinander hin-
zuwelsen (gotische Ligaturen, romanisches c  ‚a un ”h“, romanisches un
gotisches ”d“’ CC  DÜ un ”S“) b außerdem wurde eine unregelmäfßige Verteilung
der Tinte, die „ausgekratzt” wirkt, als besonders charakteristisch festgestellt“®.
(Abb 2

Zum Goslarer Evangeliar Barbara Klössel-Luckhardt, Studien AT Bildausstattung dCS
Goslarer Evangeliars, Greven 1983; Kommentarban: ZUTEC Faksimile-Ausgabe des Goslarer
Evangeliars, (Graz 199 Marıa Kapp; Handschriften und Handschriftenfragmente 1im
Stadtarchiv Goslar, eıl IL, Gioslar 1994, Kat.-Nr. 291 103

G Vgl Marıa Kapp, Eın Skriptorium 1m Goslarer Neuwerkkloster? Studien ZUr Paläographie
des Goslarer Evangeliars un verwandter Handschriften, in Mittellateinisches Jahrbuch,
31 . 1996, ff hier: 072
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Die chrift des Fragments zeigt ein nahezu identisches Erscheinungsbild.

Iie Buchstaben stehen ebenfalls nıcht auf der Linıe, lediglich die Unterlän-
gcCHh des ”g 9 a7] 3 „P ’ „q un „Y reichen die Zeile, aufßserdem der rech-

Bogen des „h“ und der INTEeTE Strich des X IDIEGE Ausführung der rofs-
buchstaben 1St ungleichmäfsig, hinzuweisen 1St auf die unterschiedlichen
Formen des ”A‘ > „C 9 „D un ”N 9 ebenso 1St die Schreibweise des „d 3888

gelmäfsig (romanische bzw. gotische Form). Das 7)t IST durchgehend 1ın der
romanischen orm geschrieben, c  DAr un „h“ sind ebenfalls och romanısch
gepragt, das A  SK hat den typischen schwungvollen, siıch verdickenden Unter-
strich. Las Schriftbild 1St insgesamt steil, die Verwendung VO romanischen
und gotischen FElementen nebeneinander (gotische Lıgaturen, D  5 CC  „ un
S  )1S 1ın Zwel Formen) 1STt aufßßerdem hervorzuheben. as charakteristische Aus-
kratzen der Tinte ISt beim Fragment jedoch nıcht festzustellen.

Untersuchungen Z Goslarer Evangeliar un verwandten, 1m Stadt-
archiv Goslar befindlichen Handschriftenfragmenten machen wahrschein-
lıch, da{ß diese Handschriften 1n Goslar 1m Kloster Neuwerk geschrieben
wurden!. Das Erscheinungsbild der Goslarer Buchschriften 1St für den SUd-
niıedersächsischen Raum durchaus typisch un zeigt CHSC Verbindungen
Hildesheim. Diese stilistische Übereinstimmung macht eın Vergleich miIıt
dem 1m Hildesheimer Michaelskloster entstandenen Missale deutlich, das
sich heute 1im Kestner-Museum In Hannover befindet (Ms un
123540 datiert wird?. Das Missalefragment der Bernwardbibel ist dem MiIis-
sale 1im Kestner-Museum direkt vergleichbar un annn deshalb mıiıt hoher
Wahrscheinlichkeit ebenfalls dem Skriptorium des Michaelsklosters ZUgEWI1E-
s&  e werden (vgl. Abb 3) Die Zuweilsung dieses Skriptorium wird da-
durch gestärkt, da{fß das Fragment ach 1649, als die Bernwardbibel wieder ıIn

Kapp WwIıe Anm 6) WDTE
vgl Renate Kroos, Drei niedersächsische Bildhandschriften des Jahrhunderts in Wıen,
Göttingen 1964, H ff Barbara Klössel-Luckhardt, Buchmalerei In Braunschweig, 1ın
Heinrich der Löwe Un seine Leıt, Ausstellungskatalog Braunschweig 1995, 2! 464:
Kapp wIı1e Anm 6) 79£.; vgl uch Helmar Härtel, Handschriften des estner-
Museums Hannover, Wiesbaden 1999 35
Vergleichbar 1St nıcht die typische Schriftgestaltung bzw. -ausführung, sondern auch die
Anlegung der Schriftspiegels, das Verhältnis der Buchstaben ZUTLC Zeilenhöhe, die Gestaltung
der Buchseite und die Verwendung VO Rubrizierungen. IDITG verwendeten Abkürzungen
bzw. Ligaturen sind jedoch nıcht identisch, WAas auf das einere Format des Missalefrag-
MECNTS und die unterschiedliche Zeilenzahl un -breite (30 Zeilen PIO Spalte eım Frag-
IMECNL, eiım Missale) zurückzuführen ISt.
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den Besıitz des Michaelsklosters gelangt WAal, OIt anläfßßlich der Einband-
CINCUCIUL eingeklebt wurde. Damuit beweist auch dieses Fragment die CHSC
stilistische Zusammengehörigkeit un Beeinflussung der Hildesheimer un
Goslarer Buchschriften.

Schliefslich kommt dem Missalefragment eine weltere Bedeutung Es
befindet sich 1MmM Rückendeckel der Bernwardbibel, die Begınn des L:
Jahrhunderts geschrieben wurde un nachweislich die wichtigste Textvorlage
für das Goslarer Evangeliar bildete!®. uch hierin manıitfestiert siıch die ähe
Goslarer un Hildesheimer Handschriften: 05 annn heute 1Ur och
werden, da{s dem Neuwerker Skriptorium nıcht 1Ur die Bernwardbibel selbst
bekannt WAaLl, sondern auch weltere zeitgenössische, 1im Viertel des
Jahrhunderts In Hildesheim entstandene, Codices, WI1e die beiden Mis-
sale Die Bedeutung des Missalefragments liegt nıcht 1Ur darın, da{s damit die
kleine Zahl der Handschriften 1m unmittelbaren zeitlichen Umkreis des (50S-
larer Evangeliars einen welteren Codex vermehrt werden konnte, sondern
auch in der JTatsache, dafß 1er eın BeweIls der direkten stilistischen Ver-
gleichbarkeit un Abhängigkeit des Goslarer (Neuwerk) und des Hiıldeshei-
MMI CT: (St Michael) Skriptoriums erbracht werden konnte.

1U Vgl Marıa Kapp; Die Texte des (Gioslarer Evangeliars, 1n Braunschweigische Heımat,
1995—96, ff.


